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Liebe Leserin, lieber Leser,
vor einigen Jahren hatte ich das Glück, Jane Goodall 
bei einem Termin in Heidelberg live zu erleben. Ihre 
Begeisterung, ihre Faszination nicht nur für Schimpansen, 
sondern weit darüber hinaus für das Leben auf diesem 
Planeten, ihr eindringlicher Appell, diese vielfältige Welt zu 
schützen und insbesondere Kindern nahezubringen, haben 
mich tief beeindruckt. Meine Kollegin Liesa Klotzbücher 
hatte die tolle Gelegenheit, mit der Forscherin zu 
sprechen. Herausgekommen ist ein spannendes Interview 
über Leben und Werk einer unermüdlichen Mahnerin.

Denn sie lehren uns so viel, unsere nächsten 
Verwandten. Wer sie allein schon in Gehegen beobachtet 
oder nachliest, welche Tricks und Kniffe sie für ihren 
Alltag entwickeln, wie sie Konflikte lösen, sich umsorgen 
und miteinander verständigen  – zumindest in mir weckt 
all das immer wieder ein atemloses Staunen. Wie viel 
faszinierender erst muss das in freier Wildbahn sein.  
Und es wächst die Sorge um ihre Zukunft angesichts von 
mörderischer Jagd und zunehmender Zerstörung ihres 
Lebensraumes.

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen

Antje Findeklee
E-Mail: findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:

EDITORIAL IMPRESSUM

Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 12.11.2018
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»ES WAR NICHT MUTIG, 
ES WAR MEIN TRAUM«

JANE GOODALL

von Liesa Klotzbücher

M
IN

DJ
AZ

Z 
PI

CT
UR

ES

4



F
rau Doktor Goodall, Sie haben 
in Ihrem Leben viele Dinge ge-
tan, die für eine junge Frau in 
der damaligen Zeit sehr unge-
wöhnlich waren. Im Alter von 

23 Jahren wanderten Sie nach Afrika aus, 
und mit 26 begannen Sie, frei lebende 
Schimpansen in Tansania zu beobach-
ten. Was trieb Sie an? 
Ich wurde schon mit einer großen Tierlie-

be geboren. Meine Mutter suchte für mich 

immer nach Büchern über Tiere, denn sie 

dachte, dass ich dadurch schneller lesen 

lernen würde. So erfuhr ich von Doktor Do-

little und der Geschichte, in der er Zirkus-

tiere zurück nach Afrika brachte. Das be-

eindruckte mich. Mit zehn Jahren ver-

schlang ich das Buch »Tarzan bei den 

Affen« und verliebte mich unsterblich in 

diesen Helden des Dschungels. In mir ent-

stand der innige Wunsch: Wenn ich er-

wachsen bin, werde ich nach Afrika gehen. 

Ich werde mit wilden Tieren leben und Bü-

cher über sie schreiben.

Und genau das haben Sie getan. 
Richtig, das tat ich. Ich hatte nie den Traum, 

Wissenschaftlerin zu werden, denn damals 

wurden Mädchen keine Forscher. Man hei-

ratete und bekam Kinder. Zuvor konnte 

man eventuell eine Ausbildung zur Sekre-

tärin oder Krankenschwester machen. Es 

war nicht vergleichbar mit den Möglich-

keiten, die Frauen heute haben. 

Umso mutiger von Ihnen,  
allein nach Afrika zu gehen.  
Es war nicht mutig, es war mein Traum. 

Bevor Sie Ihre Feldforschung begannen, 
wusste man nahezu nichts über das Le-
ben der Menschenaffen. Sie beobachte-
ten viele Verhaltensweisen zum ersten 
Mal. Wie haben Sie das Vertrauen der 

Im Interview schildert die berühmte Verhaltensforscherin Jane Goodall, wie sie  
als junge Frau nach Afrika aufbrach, um Schimpansen in freier Wildbahn zu  

erforschen. Niemand kennt die faszinierenden Tiere besser als die 84-jährige Britin.

»Währenddessen dachte  
ich immer nur: Oh, ihr 
dummen Geschöpfe. Warum 
verhaltet ihr euch so? Ich  
tue euch doch gar nichts. 
Aber hinterher habe ich dann 
gezittert«
[Jane Goodall]
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Schimpansen gewonnen,  
und wie lange hat das gedauert?  
Ich gewann ihr Vertrauen durch sehr viel 

Geduld. Das dauerte Wochen und war oft 

frustrierend. Denn am Anfang rannten die 

Schimpansen alle weg, sobald sie mich er-

blickten. Ich trug jeden Tag dieselbe Klei-

dung, ein helles Hemd und eine kurze Hose. 

Ich versuchte, stets Abstand zu halten und 

ihnen nicht zu schnell zu nahe zu kommen. 

Und ich gab vor, mich nicht im Geringsten 

für sie zu interessieren. Zum Beispiel grub 

ich kleine Löcher in die Erde oder tat so, als 

ob ich Blätter essen würde. Ich dachte mir, 

sie werden früher oder später neugierig und 

erkennen, dass ich nicht gefährlich bin. Und 

irgendwann verlor einer der Affen, den ich 

David Greybeard nannte, wirklich seine 

Angst vor mir. Ich glaube, er hat den ande-

ren sehr dabei geholfen, zu merken, dass ich 

keine Bedrohung darstellte. Es gab jedoch 

eine sehr schwierige Zeit, als die Angst der 

Tiere mir gegenüber in Aggression um-

schlug. Sie behandelten mich wie einen 

Feind und versuchten, mich zu vertreiben.  

Was haben die Affen gemacht? 
Sie schrien mich an. Sie warfen Äste und 

Zweige in meine Richtung. Einmal hat 

Jane Goodall
ist die berühmteste Schimpansenforscherin der Welt. 25 Jahre lang untersuchte sie das  
Verhalten dieser Menschenaffen. Viele wichtige Erkenntnisse über die Tiere haben wir der 
inzwischen 84-Jährigen zu verdanken.

Jane Goodall wurde am 3. April 1934 in England geboren und besuchte nach der Schule einen 
Sekretärinnenkurs. Im Alter von 23 Jahren nahm sie die Einladung einer ehemaligen Schul-
freundin an und reiste mit dem Schiff nach Kenia. Dort lernte sie den berühmten Anthropolo-
gen Louis Leakey (1903–1972) kennen. Er war davon überzeugt, dass die Beobachtung von 
frei lebenden Primaten mehr über das Leben unserer Vorfahren enthüllen könnte, und suchte 
eine geeignete, unvoreingenommene Person für eine Feldstudie.

1960 begann Goodall damit, das Verhalten von Schimpansen im Gombe-Stream-Nationalpark 
in Tansania zu beobachten. Sie war die Erste, der das in der natürlichen Umgebung der Tiere 
gelang. Goodalls Methodik und ihre Schlussfolgerungen stießen bei anderen Wissenschaft-
lern zunächst auf Skepsis, unter anderem da sie den Tieren Namen gab und sie als Individuen 
mit Persönlichkeit betrachtete. Obwohl sie nie studiert hatte, durfte sie mit einer Ausnahme-
genehmigung an der University of Cambridge promovieren.

Seit 1986 engagiert sich die Verhaltensforscherin weltweit als Tierschutz- und Umweltaktivis-
tin. Sie erhielt zahlreiche Preise und Auszeichnungen wie den »Ehrenpreis des Deutschen 
Nachhaltigkeitspreises 2017«, wurde von Königin Elizabeth II. geadelt und 2002 von UN-Gene-
ralsekretär Kofi Annan zur Friedensbotschafterin der Vereinten Nationen ernannt.

mich einer von ihnen tatsächlich angegrif-

fen und am Kopf getroffen. Ich habe dann 

versucht, so zu tun, als würde ich essen 

und als würde mich das alles gar nicht in-

teressieren.  

Hatten Sie in solchen Momenten Angst? 
Währenddessen dachte ich immer nur: Oh, 

ihr dummen Geschöpfe. Warum verhaltet 

ihr euch so? Ich tue euch doch gar nichts. 

Aber hinterher habe ich dann gezittert.   
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Weil Ihnen erst im Nachhinein klar wur-
de, dass Schimpansen sehr stark sind, 
viel stärker als Sie selbst?
Ja, achtmal stärker als ich. So etwas reali-

siert man immer erst später. 

Hat die Aggressivität der Tiere  
Sie überrascht? 
Die Erkenntnis, dass Schimpansen – eben-

so wie Menschen – zu Gewalt und Brutali-

tät neigen, war für mich die schockie-

rendste von allen. Sie sind dazu fähig, 

Krieg zu führen. Wir beobachteten extre-

me Gewalt, Verstümmlungen, Morde und 

Kannibalismus. 

Welche Entdeckung beeindruckte  
Sie am meisten? 
Die Beobachtung, die alles veränderte, war 

der Werkzeuggebrauch. Denn damals dach-

te man, nur Menschen seien dazu in der 

Lage. Und dann erblickte ich eines Tages 

David Greybeard, wie er mit einem Gras-

halm Termiten aus einem Erdloch angelte. 

Kurze Zeit später sah ich sogar, dass er ei-

nen Zweig von einem Baum abknickte, 

sorgfältig die Blätter entfernte und damit 

auf Termitenfang ging. Er stellte eigenes 

Werkzeug her. 

Das war eine Sensation. 
Diese Entdeckung ermöglichte es Louis 

Leakey, den Filmemacher und Fotografen 

Hugo van Lawick von »National Geogra-

phic« nach Gombe zu holen. Hugo doku-

mentierte von da an, was ich beobachtete. 

Das lieferte all denen den Beweis, die an 

meinen Befunden zweifelten. Denn viele 
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JANE GOODALL IM INTERVIEW
Die Forscherin Jane Goodall im Gespräch  
mit Liesa Klotzbücher, Redakteurin bei »Ge-
hirn&Geist«.
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JANE GOODALL  
BEI FELDSTUDIEN
Jane Goodall Anfang 
der 1960er Jahre mit 
David Greybeard in ih-
rer Forschungsstation 
in Gombe, Tansania. 
David Greybeard war 
der erste Schimpanse, 
der seine Angst vor der 
jungen Britin verlor, sie 
oft im Camp besuchte 
und sich von ihr lausen 
ließ. Später verzichte-
ten die Forscher darauf, 
die Tiere zu füttern und 
zu berühren.
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